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Hochedler Herr,

Werther Freund!

e machen heut den Anfang zu einem wichtigen Schritte aus

einer Lebensart in die andre; dieſer Anfang ſchlagt zu Jh
rem Ruhme aus: wir ſind Jhre Freunde: alſo iſt es,
wo mnicht vernunftig, doch gar gewohnlich und loblich, Jh
nen, vermittelſt der heilſamen Erfindung der Druckerpreſ
ſen, unſer Vergnugen an den Tag zu legen, odeß, wie Ho

raz nach unſfrer Ueberſetzung ſagt:

Wir ehrten unſre Freunde mit Geſchenken,
Wir gaben ihnen einen Feſttagsbecher gern,

Die Freünde würden ihn auf unſer Wohlſeyn ſchwenken,
Und, Evoe.! vom Wein eniflieht die Sorge fern:

Allein, wir haben keine theuren Becher,
Wir ſetzen ſie voraus,

Wir ſind heym reinen Glaſe frohe Zecher,
Gs ſey Magiſter- oder Doctorſchmaus.

Doch, willſt du ja etwas, ſo nimm den Schatz der Armen:
Ein Carmen fkonnen wir, ſo nimm hiemit ein Carmen.

Und, wenn Sie auch nicht nehmen wollien, ſo ſollen Sie doch bekommen:

denn ſorgen Sie nicht, es ſoll uns ſo viel Muhe nicht koſten. Belauben
Sie uns immer dieſe Gnugthuung, ehe wir zu Zwangsmitteln greiffen. We
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4 —De—nigſtens denken Sie von unſter Gelegenheitsmuſe nicht ungerecht: denn,
(nehmen Sie es nicht ubel, daß man Jhren ſchlechten Geſchmack hiermit
der Weit bekandt macht,) Sie ſind gegen die arme Gelegenheitspoeſie
fehr gleichgultig, wenigſtens, und das heißt noch leidlich genug angeben.

Dieſe Art der Poeſie wurde mehr Hochachtung erwerben, wenn mtnmn
ſie nach ihrem Zwecke beurtheilte; dieſes wurde vielen ehrlichen Leuten ihr
Anſehn wiedergeben, welches ſie verlohren haben, als ſie ſich einbildeten,
Dichter zu ſeyn, indem ſie in Freud und Leid ihren gereimten Segen mit
milder Hand austheilten, Bekandten und Unbekandten gratis und gun: gang
bare gute Worte. Wir wollen Jhnen jedennoch Jhreagenbinniene
Denkungsart von dieſen gelegenrlichen Werken nicht nehmen, wenn Sie eine
Hoflichkeit mit der andern vergelten „aind nur  von dieſem nſern Blatze
eine Ausnahme machen wollen. Wiſſen Sie was:? .Damit Jhnef die
ſes nicht zu ſchwer ankomme, ſo wollen wir uns uberwinden, mit Jhnen
nicht in der Sprache der Gotter, das iſt, in Reimen, zu reden, ſondern in
Proſe. Wir geben Jhnen jwaär unſer Jhort, es ſoll ſo waſſrig, wie ein
poetiſches Carmen, klingen: aber, es wird doch keine Reime, weder in
der Mitte, noch vorne, noch hinten habkth! ulid dieß neuner inan in Wit

tenberg Proſe.

JeIéöDeNun endlich einmal zum Zwecke!  Wir wollen. Jhnen was von

zwey Geſpenſtern erzahlen, die uns im. Traume erſchienen ſind. Der
Traum iſt uberhaupt den Schriftſtellern nach jetziger Mode ſo erfriſchend,
als der Schlaf allen. Menſchen iſt. Wen ſie tleichte Aubeit. auf die Meſ
ſen zu liefern haben, ſo-kommt ihnen die Erzahlung eines Traumes oft ſehr
gut zuſtatten. Beym Schlaf erholen ſich unſre korperlichen Krafte, der
Handarbeiter ſammlet durch den Schlaf!die Starke zu weiterer Bemu
hung, und der, welcher unmittelbar auf den Tagelbhnekifolgt, der Autor,
ſammelt Krafte zum Schreiben: bey einem Traumeruht unſer Geiſt
nicht weniger aus; es iſt was Erquickendes, eineh folchen Traum zu ver
fertigen, ob es gleich ſo erquickend nicht ſeyn kann, ihn zu leſen, experto
crede Roberto. Wir erwahlten alſö, wegen feiner Bequemlichkeit, den
Weg des Traumes, um Jhnen die gewohnlichen Honeurs zu bezeigen, die
man allen beweiſet, die von der juriſtiſchen Catheder ſteigen, und gute Freun

de haben, die ſchreiben und drucken laſſen konnen. Wegen ſeiner Be—
quemlichkeit, ſag ich, erwahlten wir. ihn, weil die Halfte von uns, die wir
Jhnen dieß Blatt uberreichen, von dem gelehrten Streite mit Jhnen,
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abgemattet ſind, und alſo ein wenig Ruhe hochſtnothig bedurfen. Aber,
was der Henker, durften Sie vielleicht ſagen, wollt ihr mich zum Beſten
haben? Jch habe vielleicht noch nicht ans Diſputiren gedacht, als ihr
mit euren Traumereyen vielleicht ſchon lange fertig waret, und nur mit
ſehnlichem Wunſchen meinen Diſputationstag erwartet, wie konnet ihr al—
ſo mude geweſen ſeyn? Das heißt ein wenig zu fruh ausruhn. Ei—
gentlich haben Sie recht, es iſt alles wahr, aber, glauben Sie nur, wir
gleichen Hiobs Roſſen, wir riechen den Streit vom ferne, und in ſo weit
haben wir uns im voraus etwas ermudet. Doch genug hiervon; laſſen
Sie uns nun zu unſerm Traume kommen, ſo, wie man kommt.

Wir hatten gehort, daß Sie Wittenberg verlaſſen wollten, und ſaſ
ſen an einem Abende, und dachten an Sie, an Jhre zukunftige Diſputa
tioin, an. Jhre Opponenten, und dergleichen. Er wird diſputtiren, dach-
ten wir, und nicht, wie gewohnlich; Er wird Seinen Freunden Ehre
machen? ivielleicht wahlt er gar einen, oder den andern von uns, ſeine
Krafte mit Jhm zu meſſen. Ueber dieſen Gedanken ſchliefen wir ein, aus
einer ſonderbaren Schickung Apolls, der uns zu ſeinen Prieſtern auser—
ſehn, und Sie beſtimmt hatte, ein Gelegenheitswerkchen mehr auf dieſer
Welt zu leſen. Wir ſchliefen alſo ein, und, wie man Exempel hat, daß
man eben ſo oft traumt, wenn man ſchlaft, als gewiſſe Leute von ſonder—
barer Gegenwart. des Geiſtes im Wachen; ſo hatten auch wir folgen—

den Traum:

(0) 3 J Unſer
(H Es fallt mir ein recht nagender Zweifel ein. Einen Traum ſollen und muſ—

ſen Sie leſen, das iſt gewiß: aber, wie kommts denn, daß ſechs verſchiede—
ne Perſonen einen, und eben denſelben, Traum gehabt haben? Wurklich, das
iſt ein verdrußlicher Zufall! Beyh Jhnen wollt ich mich bald herauswickeln;
Sie ſind ein Juriſt, und, ſo bald ich Jhnen ſagte, wir hatten in Solidum ge
traumt, ſo wurden Sie Sich beruhigen, oder mir verzeyhen: aber, denken

Sie nur an mein Ungluck, wann ein unjuriſtiſcher Laye dieſen Bogen zu ſehn

bekommt! Ein einziges Mittel fallt mir ein, mich aus dieſer Verwirrung
zu reiſſen, und man muß es annehmen, weil es das Einzige iſt, was ich habe.

Sie wiſſen, was Chorus und Coriphaus war: ſo iſt es mit uns. Ich bin Cori
phaus, ich ſchreibe allein, und traume allein, und die andern Herren ſind Chorus,

das iſt, ſie contentiren den Buchdrucker. Anmerkung des Coriph.



6 —eh.—Unſer Geiſt ſetzte die letzten Jdeen unſers Wachſeyns fort: Wir
dachten auch im Schlafe noch an Sie, an Jhren Schritt aus einer Le
bensart in die andre, und an Jhre Diſputation. Auf einmal ſtand eine
Geſtalt vor uns, die einen Menſchen, wiewohl etwas verſtummelt, abzu—

bilden ſchien.
Sein aufgeſchwellter Leib war mimiſch bunt bekleidet,
Mit abgeriſſener Gelehrſamkeit umflickt,
Ein Spiel, woran ſich oft die Thorheit weidet,
Ein Blendwerk, das Unwiſſende entzuckt.
Zwar bog ſein Rumpf ſich hoflich in die Krumme,
Bey vielem Stolz ſchien er ein dummer Tropf.
Verſtand zwar zeigt' er nicht, doch eine beſſre Stimme,
Und keinen Kopf.
Doch halt er einen Huth mit ſeinen ſtarken Armen,
Der, zierlich vorgebracht, beweiſt und Urthel fallt,
Nur ſind an ihm die Beine, zum Erbarmen,
Durr, wie am Hageſtolz, ſchwach, kaum, daß er ſich halt.

Jhr Herren, ſprach er, ich bin der Schutz Genius der Diſputationen, erſchre
cket nicht vor mir, als einem Geiſte, ich bin ſo billig, wie der Lowe im Peter
Sauenz, es vorauszuſagen, daß ich gar nicht grimmig bin. Meine Ankunft
iſt hoch: ich ward von der Seele eines Sophiſten, und aus der Stimme ei
nes commandirenden Majors, gemacht. Meine Herrſchaft iſt weitlauftig:
ich ſtehe allen bedrangten Opponenten bey, die gedüngen, wie die Schweitzer,
fechten; unter meinem Schutze ſtehen die erbleichenden Reſpondenten, ich
lehre ſie reden, ich gebe ihnen Verwegenheit, ſtatt des Zitterns, und, wer mir
traut, wird es mit dem Henker, denen Ulpianen und Cujazen, und Heineckciis,
und mit dem Priſcian ſelbſt, annehmen: ja, ſelbſt die Vorſitzer konnen mich
nicht allemal entbehren. Jch habe erfahren, daß euer Freund diſputiren
will: ich nehme euch in meinen Schutz, denn er wird aus euch ſeine Op
ponenten wahlen. Jch will alle meine Kunſte anwenden, mich. an ihm zu ra
chen, weil er mich verachtet, und ſelbſt meinen beſten Complimenten nichts
nachgegeben, und ſelbſt durch meine Stimme ſich nicht hat zerſtreuen.laſſen.
Kurz, nehmt mich zu euerm Patron; ich diene euch gern, und, damit ihr meine
Großmuth kennen lernt, ſeht da einen Gluckwunſch, den ihr euerm Freunde
konnt drucken laſſen. Welchen witzigen Tittel habe ich ihm gegeben: Beweis,
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daß Herr Bergmann ſeine Diſputation nicht ſelbſt gemacht habe, obgleich Au
etor auf dem Tittel ſteht; oder: Sichere Nachricht, daß es Bartolus Jn
auguraldiſſertation ſey, welche beſagter Herr Bergmann von der Themis
ſelbſt zum Geſchenke bekommen habe. Dieſen Gluckwunſch gebe ich euch
oben drein, und billiger muß kein Geiſt ſeit Gabalis Zeiten geweſen ſeyn.

Der boſe Geiſt! Er ſchwatzte ſo lange, bis man Jhren Diſputations
acctum einlautete: alsdenn verfugte er ſich mit uns in den juriſtiſchen Hor
ſaal, wo Sie uns erwarteten, und ohne Umſtande that er uns die Ehre, ſich
neben uns zu ſetzen. Allein, kaum hatte er ſich boshaft in der Hoffnung ge
freut, Jhnen heute wenigſtens etwas abzugewinnen: ſo erſchien eine ande
re, glanzende Geſtalt, und ſtand uber Jhnen in der obern Catheder, und la
chelte auf Sie, der Sie ganz bekandt mit dieſem glanzenden Geiſte thaten.
Wetzt ſahe man die ganze Angſt eines boſen Gewiſſens, und die herannahende
Beſchimpfung, an unſeri unkoöpnigten Geiſte Zeichen und Wunder zu thun.

er aus dem Communicationsaufſatze mitteinen Oppen cccen ſrait der andern in hochſter Eil ergriffenrrerte,
hat. Mit dir, Nichtswurdiger, rief die Geſtalt vom Catheder, mit dir laſſe
ich mich nicht ein. Jhr aber, ihr Freunde meines Bergmanns, verachtet

dieſen Geiſt: er iſt der Schutzer der Zankereyen, und ſucht, mir den Nah
men eines Vorſtehers heilſamer Streite zu entreiſſen. Er iſt der Sohn
der Chikane, der Vater der Wortſtreite, und Patron der politiſchen und
gelehrten Kannengieſſer. Er blaſt ſeinen Gift in den Verſammlungen der
Handwerker herum, und theilet ſie fur Daun, und den Konig; ſo, wie er
oft auf die Kutſchen der Opponenten ſpringt, und ihre Geiſter fur und wi—
der Kleinigkeiten raſend macht. Seine Kunſt iſt Geſchrey, und ſeine Star
ke Verwegenheit. Verachtet ihn, verjagt ihn, und laßt uns gelaſſen mit—
einander ſprechen, und uns vergleichen. Der gute Geiſt lachelte auf
uns, weil er auf unſern Geſichtern Liebe zu ihm, und Abſcheu fur unſerm

dlopfloſen Nachbar, erblickte. Zwar ſchwiegen wir noch: denn es war
kein Spaß, wider einen Geiſt zu reden; der ungeſtalte ſchien zwar nicht
zu ſehn, aber, wer wird uns vor ſeinen Armen ſchutzen? Wer ſtand uns
dafur, daß er uns nicht ein wenig ſo in der Luft wurde herumtanzen laſ—
ſen, oder den Hals umdrehen, wenn wir ihm den Abſchied gegeben hatten.
Opponente, beſchamt, und Geſpenſt, dieß ſind Dinge, die, zuſammengenom

men, furchterlicher, als alle Kobolde, ſind. Jedoch, wir wurden dieſer Furcht
und dieſer Sorge bald uberhoben: denn er neigte ſich ganz furchtſam gegen

die Catheder, ſtammelte ein bebendes Acquieſco, und eilte, ſo gut es ſeine
Beine erlauben wollten, hinweg.

Unſer
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Unſer Streit ſollte nun anheben, als der vorſitzende liebe gute Geiſt
Augſpurg geruffen ward. Wir ſegneten ihn, und wunſchten, daß er

ſeine Feinde auch dort uberwinden, und allen Streit vergleichen mochte.
Jn dem Ausgenblicke ſeines Abſchiedes rief er ſeinen Freund, den groſſen

Rivinus, Den edle Denkungsart und Gelehrſamkeit gleichſtark zieren,
und empfahl JHr den Schutz der Sache, die Sie, Werther Freund,
vertheidigten. Unſer Streit hob an, und wir verglichen uns, und wir
erwachten ganz friedlich.

Und dieſer edle Geiſt, der Schutz heilſamer Streite,
Wenn Du in Zittaus Richthaus gehſt, begleite
Dich, Freund, und er beſiege Dir geſchwind
Die Herren ohne Kopf, die, luſtern nach der Beute,
Zum Kampfen immer fix, und immer hungrig ſind,
Weil ſie, wie Tyger, dann ergrimmter rechten
Wenn ſie um Nahrung fechten.

Sey deren Schutz, die in der Themis Heiligthum
Jhr Recht verlangeten, und unerhort noch irren.
Sey deken Troſt, die oft mit Schimpf, und nie mit Ruhm,

Jn Themis ſchauervollem Heiligthum
Nach Freunden und nach Muſen girren,
Wie eine Opfertaube nach dem Walde girrt,
So hoch ſie am Altar geachtet wird.

Auch laß Dich kein Geſchaft von unſern Herzen ſcheiden
Und bleibe, wie von uns, auch Freund von unſern Freuden,
Dann ſchaue Cypris Dich, und gebe Dir zum Lohn
Ein Gluck nach Deinem Wunſch: Die Stimmen haſt Du

ſchon.
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